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8efttdHHi<j9feud)e in Japan.

(öon einem Europäers
Uokohama , tat Juni.

-m  E 29. Mai Vizeadmiral Matsumoto zu 3 Jahren
nnd der Rückzahlung von 409800 Jen (1 Ben

»in Mark) verurteilt worden ist, reiben die Ent-
in Japan gar nicht ab. ES scheint mit einem-

«lleS berausgekommen. was die Eingeweihten längst
wovon fie aber kein Aufhebens machten, die Unzu-

-»eit und Bestechlichkeit ist leider eine große Schatten-
fü&g beweglichen, intelligenten Volkes.
«mei hohe Admirale, die noch dazu bisher Minister
rfU plötzlich zur Disposition gestellt worden: Graf
i-l *. der letzte Premier , und Baron Saito » ehe-
Martneminister. Dasselbe Los ttaf Vizeadmiral
f>, ehemaliger Vizeminister. Man sagt, fie hätten

Ser Korruption gewußt, aber sie geduldet. Im Zu-
-k>mrg mit dem Marineskandal stehen allerlei kleinere
auf den Stahlwerken von Muroran , der Schiffs-

Kawasakiu. dgl. m.. ferner Verhaftungen von
ntänen und sonstigen Beamten. Die Lage ist

alle höchst wackelig. Der alte Admiral Togo soll
bei dem jetzigen Marineminister Bashiro vorstellig

sein. Seitdem kein Tag ohne Enthüllungen!
Mes Morgens erschien, wie von Furien gepeitscht,
Mo der Graf Otani . der oberste Abt des Nishi-

-ji-Tempels zu Kyoto. Die Honganji ist die reichste
angesehenste buddhistische Sekte in Japan , und der
' war Mitglied des Oberhauses . Am Abend war er
wieder in Kyoto, trommelte seine Leute zusammen

legte alle seine Ämter nieder. Das ist etwas Nie-
es, denn diese Ämter sind lebenslänglich. ES

fich um eine „nervöse Erkrankung" — im Zu-
ng mit allerlei Grundstücksschiebungen; in diese

scheint sogar das Ministerium des kaiserlichen
verwickelt zu sein.
Tokio fitzen die Unternehmer einer Marine-

. die den Beginn der neuen Ara feiern sollte.
Schloß und Riegel. Sie haben sich von den

ernehmern, z. B. denen, die ein Modell deS
Schlachtschiffes„Mikasa" aufbauten, mit großen

m bestechen laffen. Die Sache kam heraus , weil
Herrschaften sich durch tägliches Autofahren und

Leben bemerkbar machten. Für Korea besteht
a. eine„Gesellschaft für den Fortschritt des Ostens"

Takushoku Kaisha), die das neuannektierte Land
»örtlicher Unterstützung entwickeln will. Eine Un-

von Tagedieben beziehen da Gehälter für Sine-
,Durch andere, die auch gern „mitgearbeitet"
ist die Sache herausgekommen, und es wird wieder
reformiert. Unregelmäßigkeiten sollen auch bei der

der Fischereirechte an der Küste von Süd-
vorgekommen sein. Hier, heißt es, handelt ÄS

Lr. M Ordnete der Regierungspartei.
- ^ ^ ""erwerke von Bokohama werden vergrößert.

t  eine „Belohnung " aus von 80 000  Ben.
Ä ?' A"ß die Arbeiten bis Ende September serttg

Arbeiten wären auch so rechtzeitig serttg ge-
Jrv “9 kern Grund zu solchem Ansporn vor. Der

nebmer und einige Beamten der Stadt schloffen

I einen Kontrakt, die Summe unter stch zu reuen. Ton
, stellvertretende Bürgermeister von Dokohama, Saito . ist
i verhaftet , desgleichen Herr Takaski, der Chef der städttschen

Sanitätspolizei , und noch einige hohe Beamte. Sie hatten
im Jahre 1909 zur Pestzeit Rattengift aus städtischen
Mitteln gekauft, denn die Ratten find die Verbreiter der
Pest. Das Gift hatte aber nichts getaugt, und die beiden
Herren hatten das Geld mit den Lieferanten geteilt. Etwa
ein Dutzend Beamte der Gaswerke von Bokohama, die
mit dem Verkauf der Nebenprodukte (Koks, Ammoniak.
Teer ) zu tun hatten, sind verhaftet, desgleichen die Wirte
der Kneipen, in den sie das unterschlagene Geld ver¬
schwendet haben.

Ein lustiges Städtchen war schon immer Nagoya, im
Zentrum Japans gelegen. Da gibt eS eine Maste freund¬
licher Häuser, um die Nacht zum Tag z machen. Spieß¬
bürgerliche Einwendungen scheiterten stets an d-' r ""<men
Hand der Besitzer, die für cdkslci Zwecke stets zu l,en
war . Jetzt sind einige höhere Polizeibeamte euuarvt
worden. In einen Schwindel bei Gründung der in¬
zwischen selig entschlafenen „Industrie - Kompagnie" zu
Nagoya sind unter anderen verwickelt her frühereUnterrichts-
minister Ooka Jkuzo, und der ehemalige japanische Ge¬
sandte in Korea. Kato Masuo ; sie haben den Leuten oor-
geredet, daß eine englische Firma sich mit 20  Millionen
Ben Kapital beteiligen wollte, und ihnen dadurch das
Geld aus der Tasche gelockt. In Hiroshima erschien plötz¬
lich der Staatsanwalt bei dem Polizei - Chef; es wurde
eine Untersuchung eingeleilet und schließlich saßen eine
ganze Menge von Kriminalbeamten fest. Eine gewiffe
sehr hohe Persönlichkeit soll auch in die Sache verwickelt
sein, man sagt aber noch nicht, welche.

Das sind nur so einige der eklatanteren Beispiele.
Den Ausländern , die mit Japan arbeiten, war längst be¬
kannt, daß regelmäßig bei der Vergebung der Regierungs¬
aufträge sich ein Bruder oder Vetter eines Ministers,
Admirals , Generals oder dergleichen einfand, um eine
„kleine Kommission" zu erheben. Ohne das gibt eS nichts.
Mit den Wölfen muß man heulen. Vielleicht wird man
nach diesen Enthüllungen über manches milder denken,
was zunächst großes Aufsehen machte. Dr. K. M.

f Beer und Marine.
# Jubiläum der Leibgarde der Kaiserin. Vor 25 Jahren,

am 28. Juni 1889, wurde auf Befehl des Kaisers die Leib-
garde der Kaiserin gebildet und tn der Stärke eines
Kavallerie-Zuges der Leibgendarmerie in Potsdam an¬
gegliedert. Die zu den Königlich-Preußischen Haustruppen
gehörige Organisation ttägt bei Truppenschauen und fest-
lichen Gelegenheiten am Hofe die sttderizianische Uniform
des ehemaligen DragonerregtmentS Bayreuth, deS Stamm¬
regiments der 2. Kürassiere in Pasewalk. Die gewöhnliche
Dienstuniform ist dunkelblau mit karmoifinroten Abzeichenund Gardelitzen.
. «rue bayerische Unter- ffizierschnle soll neben der
In Fürstenfeldbruck bet München demnächst in Schweinfurt
errichtet werden. Da aber der Bau der Unterkunftsräume
mr die neue Unterofstrterschule noch nicht abgeschloflen ist,
wird diese zunächst den Truppenübungsplatz Lechfeld als
Standort erhalten. Die Verlegung nach dem endgültigen
Standort Schwelnfurt erfolgt nach Fertigstellung der Unter-«nft.

vor - und perfonalnadmcbten.
* Der Kaiser wird auch in diesem Jahre dem Fürsten

Bleß einen Besuch abstatten und an den Herbstjagden im
November teilnehmen. Da bis zum Herbst die Ver«
befferungsarbeiten im Schloß Fürstenstein noch nicht beendet
sein werden, wird der Kaiser in dem Fürst Pleßschen Grand¬
botel tn Bad Salzbrunn Wohnung nehmen.

" Prinz Adalbert von Preußen , der vom Herbst ab
zur Dienstleistung beim Admiralstabe der Marine in Berlin
kommandiert worden ist. soll dieses Kommando sechs Monate
innehaben. um dann wieder zum Flottenftontdienst zurück«
zukehren. Der Prinz gehört jetzt der ersten Klaffe der
Kapitänleutnants an und steht vor seiner Beförderung »um
Stabsoffizier.

• Der Kaiser von Österreich bat stch zu längerem
Sommerausenthalt nach Ischl begeben. Die Gesundheit des
Kaisers ist jetzt wieder durchaus zufriedenstellend.

Hue dem Gerfcbtsfaali
§ Zwangsarbeit für sibirische Millionäre . Der grob«

Falschmünzervrozeß gegen eine Reihe bekannter sibirische«
Millionäre ist vor dem Warschauer Gericht nach mehr¬
wöchiger Dauer beendet. Das Gericht verurteilte die An¬
geklagten Semerow, Loewenthai. Lttowkin, Kolpaschnikow
und Dunajewskt. von denen einige Bankdirektoren sind,
wegen Anfertigung falscher Hundertrubelscheine je zu zehn
Jahren Zwangsarbeit und Ehrverlust. Siebzehn weiter«
Angeklagte erhielten sechs Jahre Zwangsarbeit . 27 Ange«
Nagte vier Jahre und vier Angeklagte drei Jahre Zwangs«
nrh <-i * .

itongrciie una vemmmiungen.
Auf dem Deutscher Arztetag tn München sprach Prof.

_ . . . _ ig
ix die Unentgeltlichkeit der ärztlichen Tätigkeit sein Jod,

_j6  eine Unternehmung vorliegt, ähnlich den Genoffen-
schatten fteiwilliger Krankenvsteger im Kriege, den Sanitäts-
kolonnen und den Helferinnen vom Roten Kreuz. Diese
Sätze entfesselten eine lebhafte Debatte . Die Letttätze
wurden schließlich mit erdrückender Mehrheit angenommen.

•• Der 97 . Deutsche Fleischertaa beschäftigte sich auf
seiner Tagung tn Danzig hauptsächlich mit dem Schlacht¬
haus - und Kommunalabgabengesetz. daS als eine große
Schädigung vornehmlich de« Fleischergewerbes bezeichnet
wurde, sobald die Schlachthäuser in erster Linie als werbende
Anstalten für die Kommunen gelten, die fich ganz un-
gewöhnlich doch dauernd verzinsen. Die den Gemeinden
nach dem Kommunalabgabengesetzzugestandeae Verzinsung
bis zu acht Prozent deS Anlagekapitals der öffentlichen
Schlachthäuser fet ungerecht, und sechs Prozent seien mehr
als genug. Die städtischen Schlachthäuser müßten in erster
Linie als Wohlfahrtsanstalten sanitärer Natur , nicht als
Steuerschrauben betrachtet werden. ES wurde eine ent¬
sprechende Entschließung gefaßt.

•* Ter deutsche Gewerkschaftskongreßin München befaßte
sich im weiteren Verlauf seiner Beratungen auch mit der
Frage deS MaffenstreikS. Ein Antrag Ltebmann-Letpzt»
(Metallarbetterverband ) verlangte eine Resolution, dahin-
gehend, daß die Arbeiterschaft entschloffen lei. die Koalitions¬
freiheit mit allen Mitteln , eventuell auch durch Anwendung
des Massenstreiks. zu verteidigen. Dem gegenüber erklärte
der Vorsitzende Leipart : Der Kongreß bat es von Anfang
an abgelebnt. die Maffenstreikfrage zu erörtern. Taktische
agnftmihmrn fall Wim nickt POt aller Osi - ntlichkeit erfirirra

Im Kampf erstarkt.
1̂ - Roman von Hünrich Köhler.

^ Nrchbr. verboten
"ei ihrem Eintritt den Brief in der jchlqg

Hand, ihr Gesicht war noch um einen
oleicher geworden, doch bemerkte Martha dies
lall ll £ und nahm liebevoll ihre Hand,lau und feucht.

s » Ä iSSfÄ, !?* 0"srariBra '-
faflte sie. aber ihre Stimme hatte keinen

i Är!ck e§B' 5ntgegnete Martha , „ich werde
!nit mir hn m-n” besten ist es. du kommst
-- hob'erî Ä bald gesund pflegen."

«. ‘iweSt beide Hände abwehrenü gegen di«
nein, nein!"

§8 ^Alere ne ernaunr . „Furcyren ou orcy venu
Sümiu r £ ocf)  selbstverständlich , daß du nun in
samche leben wirst."

bie meine nicht, kann es niemals
. 8 mett  Erna ; es klang fast feierlich wie ein

Nutt̂ ub. was hast du? Es war der Wunsch
st- «,J * “8 bu es uns nachtragen, was mein
, ?s zögernd — „einst an ihr gefehlt?
î uesin  ihrem Namen und laß es unS anMachen.

nichts mehr gut zu machen", sagte Erna

Was soll das bedeuten?'
. re Mich, fragen Sie mich nicht, fragen Si«

foftÄ Iöffen’ Wb sollte dich nicht fragen?
*«l4enft ^ k.benn vergessen, daß du mir eben deine

* oor  du meine Schwester geworden bist?"

ES lag etwas Ergreifendes in dem Ton sanften Bor¬
wurfs , mit dem sie diese Worte sagte, und der Appell an
Ernas Herz verfehlte seine Wirkung nicht auf dasselbe.

„Oh, ich kann eS Ihnen ja nicht sagen!" rang es fich
verzweifelt, fast schluchzend von ihren Lippen.

Aber Martha schlang den Arm um fie und zog daS
schöne schmerzerfüllte Gesicht sanft an ihre Brust.

„Und wem willst du es sonst sagen, wenn nicht mir.
einem Herzen, das dich liebt wie eine Schwester, und das
die Regungen des deinen verstehen wird wie nur ein
Weib das andere?"

Da löste sich der innere Kampf in einen Tränenstrom,
und das Haupt an der Schulter der liebevollen Freundin
ruhen lastend, erzählte sie ihr alles , was vorhergegangen:
ihre erste Begegnung mit Georg und wie sie vom ersten
Augenblick sich zu ihm hingezogen fühlte, ihre späteren
Zusammentreffen, und von jenem Abend, da sie sich ihm
verlobt , und wie so glücklich, so unaussprechlichglücklich in
ihrer Liebe gewesen war . Und dann die Unterredung mit
ihrem Vater und das unselige Mißverständnis , das sie
nur stammelnd unter Erröten und Erblassen mit fliegender
Brust sagen konnte, das sie von ihm getrennt.

„Nun gehen Sie , verstoßen Sie mich auch, wie er
mich verstoßen hat ", sagte sie dann mit einem todes¬
traurigen Lächeln. ^

Aber Martha zog sie nur noch fester tn ihre Arme
und küßte sie immer und immer wieder.

„Ich sollte dich verstoßen? Warum den" " Was hast
du denn getan ? Nichts, das vor einem höhe wralischen
Richterstuhl dich anklagen könnte. Es war eme Handlung
der Verzweiflung » und wenn selbst kalte Richter die
inneren Motive bei Abmeffung der Schuld mit in Be¬
rechnung ziehen, wie sollte ich es denn nicht? In meinen
Augen bist du rein . Und ich will dich an mein Herz
nehmen, ich will zu sühnen suchen, was mir Nahestehende
an dir verbrochen haben. Du arme, schüchterne Taube,
du sollst bei mir wieder Vertrauen , Glauben , Liebe
lernen, ja Liebe, deren dein warmes Ser , so sehr bedarf.

Willst du mich denn wieder lieben und willst du mir ver¬
trauen ?"

„Ja , ja, ja, du bist so gut !"
„So nennst du mich wieder mit dem traulichen

Schwester-Du ? So ist es recht. Jetzt lege dein Schicksal
getrost in meine Hand. Sie ist zwar nur klein und
schwach, aber doch stark genug, um dich zu schützen."

Sie legte lächelnd ihre Hand auf die Ernas . „Sieh,
sie ist noch kleiner wie die deine, so aristokratisch schön die
deine ist, eine wahre Kinderhand ; aber sie ist zehn Jahre
älter und sie kann im Notfall für uns beide arbeiten, ohne
daß sie deshalb Schwielen bekommt."

Sie sprach noch weiter zu Erna , in liebevoller und
doch mehr scherzhafter Weise, in dem sichtlichen Bestreben,
das aufgeregte Gemüt derselben zu beschwichtigen, und als
sie dann zärtlich von ihr Abschied nahm, versprach sie ihr,
am andern Tage wiederzukehren und weiter mit ihr über
die Zukunft zu sprechen.

Gerade in demselben Moment, in dem Georg nach
der vorhin erzählten Unterredung mit seinem Vater dessen
Zimmer verlaffen wollte, trat Martha hasttg mit einer
feinen Röte im Gesicht dort ein.

„Weib es Papa ?" wandte si« fich fragend an Georg.
„Ja ."
„Nun denn, auch ich weiß" ihre Augen gingen mit

einem festen Blick von dem einen zum andern , es lag ein
Ausdruck von Energie in dem zarten Gesicht, wie ihn wohl
die beiden noch me darin gefunden hatten — „und ich
komme eben von Erna . Ich bettachte mich als ihre
Schwester, sie ist infolge von beflagenswerten Ereig-
niffen" — ihr Blick ging vom Vater zu Georg, dieser
wandte fich ab — „krank gewesen und noch leidend. Ich
gedenke die projeMerte Abreise nach unserm Gut in
Hannover noch um einige Tage aufzuschieben und dann
Erna mitrunehmen . damit sie sich dort oöllia erkole--

Forftetzunn folgt



Der fürftenmord in Serajewo.
Tieffte Bestürzung und lähmendes Entsetzen liegt aus

,en Nationen . Der Verbrecher von Serajewo , entsprungen
»us dem giftig brodelnden Sumpf politischer Leidenschaft,
citz nicht allein den Thronfolger der österreichisch-ungarischen
Monarchie mitten aus schaffensvollem Leben, vernichtete
nicht allein neben ihm die geliebte Gemahlin und Mutter
dreier unmündigen Kinder, sondern hob auch mit seiner

verfluchten Hand den Vorhang, der zeitweilig das drohende
Feuer der Balkanwirren den Augen entzieht. Nun stehen
die Völker mit Grauen da und werden sich wieder be¬
wußt , wie tückisch dort im Südosten Europas das Unge¬
tier lauert , um zur gegebenen Zeit den ganzen Weltteil
ln Mord , Brand und Vernichtung zu stürzen. Vor feiner
»«gebändigten Bestialität erschauerte die Menschheit, als
fle jetzt die Schreckenskunde empfing:

Erzherzog Franz Ferdinand , Österreich-Ungarns
Thronfolger , wurde Sonntag bei einer Fahrt durch die
Straßen SerajcwoS nebst seiner Gemahlin Herzogin
von Hohenberg von einem Stndente » durch Revolver»
schüsse ermordet.

Der Bursche, dessen bübische Faust die beiden hoch-
gestellten Menschen aus dem Leben stieß, handelte allem
Anschein nach wicht als Einzelner, der selbständig und
ohne Einfluß von außen «den Mordplan ersonnen. War
doch schon kurz vor dem vollendeten Mord eine
Bombe nach dem erzherzoglichen Wagen geworfen
worden, die einige Leute der Begleitung verletzte, das
Thronfolgerpaar aber verschonte. Nach dem zweiten, mit
fo gräßlichem Erfolg abschließenden Verbrechen fand man
noch eine unexplodierte Bombe. Sie sollte einem dritten
Attentäter dienen, wenn die ersten Anschläge das Ziel
nicht erreichten. Also ein vorbereiteter Plan , ausgebrütet
von serbischen Nationalisten , die von einem Groß¬
serbenreich phantasieren , Bosnien und die Herzegowina
von Österreich losreiben möchten. Der Wiener serbische
Gesandte soll vor der verhängnisvollen Reise dem Erz¬
herzog - Thronfolger dringend abgeraten haben, nach
Bosnien zu gehen. Fest steht die Tatsache, daß
grobserbische Kreise seit Wochen gegen die Reise
und die Person des Thronfolgers wühlten, daß
serbische Belgrader Blätter in unglaublicher Weise
Dis in die letzten Tage gegen den ermordeten
Fürsten lärmten , daß ganz Bosnien und die Herzegowina
von grobserbischen Agitatoren durchseucht sind. Das
Attentat ist ohne Zweifel die direkte Folge dieser Hetze —
die geringen Sympathien , die Serbiens Geschichte und
Entwicklung bisher in Europa , soweit es nicht von
politischem Egoismus beeinflußt ist, zu erringen ver¬
mochten, müssen an der Bahre Erzherzogs Franz
Ferdinands und seiner Gemahlin auf das niedrigste Maß
zurückschnellen.

*•

Me die Bluttat gefebab.
Der furchtbaren Bluttat des serbischen Gymnasiasten

ging bereits beim Einzug des fürstlichen Paares in die
Stadt Serajewo ein Mordversuch voraus . Auf der Fahrt
zum Rathause schleuderte ein serbischer Typograph namens
Cabrinowitsch eine mit Nägeln und Eisenteilen gefüllte
Bombe gegen das Automobil des Erzherzogs . Dieser
bemerkte jedoch das Wurfgeschoß, fing es rechtzeitig mit
dem linken Arm auf und warf es hinter den Wagen, wo
die Explosion mit gewaltigem Getöse erfolgte. Eine Reihe
der Umstehenden und zwei in dem folgenden Automobil
fitzende Adjutanten wurden, teilweise erheblich, verletzt. Der
Erzherzog ließ sofort halten und erkundigte sich nach dem
Schicksal der Verletzten. Dann setzte er die Fahrt nach
dem Rathause fort . Der Täter , den die aufs höchste
erregte und empörte Menge zu lynchen versuchte, wurde
verhaftet . ^

Die letzte » Worte deI Erzherzogs.
Bon der Stelle des ersten Mordversuches aus fuhr

der Erzherzog dann mit seiner Gemahlin in rasendem
Tempo zum Rathaus , wo die Begrüßung durch die
städtischen Behörden erfolgen sollte. Mit vor begreiflicher
innerer Erregung bleichem Angesicht betrat Erzherzog
Franz Ferdinand den Rathaussaal . Er fiel dem Bürger¬
meister, der die Festansprache an ihn halten wollte, erregt
in- Wort und sagte:

„Man kommt zu Besuch in diese Stadt und wird
mit Bomben empfangen! So . Herr Bürgermeister , jetzt
können Sie reden."

Darauf konnte der Bürgermeister seine Rede halten,
auf die wiederum der Thronfolger erwiderte : „Mit be-
so-'^e'-er Freude nehme ich die Versicherung Ihrer un-
erichüuerlichen Treue und Anhänglichkeit an unfern Kaiser
und König entgegen und danke Ihnen , Herr Vü ^ er-
meister, herzlich erfreut für die mir und meiner Gemahlin
seitens der Bevölkerung bereit' en jubelnden Ovationen»
um so mehr, als ich darin auch den Ausdruck der Freude
>4ber das Mißglücken des Attentats erblicke. Zu meiner
mfrichtigen Genugtuung war es mir vergönnt, mich
oährend des kurzen Aufenthalts n Ihrer Mitte persönlich
»u der erfreulichen Eutwict. ina i, -ses prächtigen Landes
>u überzeugen, an dessen Aufblühen ich jederzeit de»
rgsten Anteil genommen habe."

Ergreifung und Vernehmung der Täter.
Während ncip an Ort und Stelle niedergehaueu

und lestgenommenwurde, gxsia' tete sich die Ergreifung deS
Bombenattentäters Cabrinowitsch schwieriger. Hierzu be¬
richtet ein Friseur, der sich an seiner Verfolgung beteiligte,
folgendes : „Der Attentäter sprang über das Geländer in
den Fluß Miljacka. Ich setzte ihm mit einem Detektiv
nach, der den Revolver gezogen hatte, um den Attentäter
niederzuschieben. Ich rief dem Detektiv jedoch zu: „Den
Kerl müssen wir lebendig bekommen!" Ich zog den Mord¬
buben alsdann aus dem Wasser. Andere herbeigeeilte
Detektiv halfen uns , und wir brachten ihn zur Polizei.
Uns hat er keinen Widerstand geleistet. Er erklärte
frech, daß er den Erzherzog töten wollte. Der
Attentäter ist vom Publikum während seiner Ein¬
lieferung ins Gewahrsam arg mißhandelt worden.
Der Attentäter Gavrilo Princip gab bei seinem Verhör
an, schon lange die Absicht gehabt zu haben, irgendeine
hohe Person aus serbisch-nationalistischen Motiven zu
töten. Er habe heute auf die Vorbeisahrt des Erzherzogs
auf dem Appel-Quai gewartet, und als das Automobil
aus der Rückkehr beim Einbiegen vom Rathaus in die
Franz -Joseph-Gasse die Fahrt verlangsamen mußte, den
Anschlag ausgeführt . Einen Moment habe er gezögert, da
auch die Herzogin von Hohenberg sich im Automobil be¬
fand, dann aber rasch zwei Schüsse abgegeben. Er
leugnet, Komplicen gehabt zu haben. Auch der 21jährige
Typograph Nedeljko Cabrinowitsch, dessen Bombenanschlag
mißlungen ist, erklärte, keinen Komplicen gehabt zu haben.
Der Attentäter Princip hat längere Zeit in Belgien
studiert. Cabrinowitsch erklärte bei seinem Verhör , die
Bombe von einem Anarchisten in Belgrad , dessen Namen
er nicht kenne, erhalten zu haben.

Sckiläerung eines Augenzeugen.
Serajewo , 29. Juni vorm.

Nach dem Empfang im Rathause wollte der Erzherzog
nach dem Garnisonlazarett fahren, um die bei dem ersten
Attentat Verwundeten zu besuchen. Seine Gemahlin , die
furchtbar erregt war . wollte jedoch nicht dulden, daß der
Erzherzog noch einmal das Auto besteige, um durch die
schlecht bewachten Straßen zu fahren . Der Landes¬
kommandant Potiorek beruhigte sie jedoch mit den Worten:
„Wir haben nicht mehr als einen Mörder in Serajewo,
von jetzt ab würden den kaiserlichen Gästen nur wärmste
Sympathiekundgebungen bereitet werden." Darauf wurde
dann die Fahrt angetreten, die leider die letzte des hohen
Paares sein sollte. Sie fand ihr jähes Ende durch di«
fanatische Bluttat des serbischen Studenten Princip,
worüber von Augenzeugen folgendes berichtet wird:

Wir batten gegenüber dem Geschäft eines Kauf¬
manns Schiller in der Franz -Josef-Gasse Aufstellung
genommen, nachdem das erste Attentat bereits vorüber
war . Bald daraus kanien drei junge Burschen. Alle
drei hatten abgetragene Kleider, sahen wie Arbetter
aus und trugen

die serbische Trikolore
im Knopfloch. Gleich darauf gesellten sich zu ihnen
zwei junge Mädchen, die einige Worte mit ihnen sprachen.
Die Mädchen, die wir ebenso wie die jungen Männer
nicht kannten, kamen dann auf uns zu und sagten zu
uns , indem sie uns bei der Hand faßten : „Gehen wir
nach Hause! Kommt auch nach Hause!

Die drei Burschen find verdächtig!
Mein Freund zog sich dann zurück, aber ich blieb

in Begleitung eines Mädchens stehen. Ich bemerkte
dann, daß der eine der drei Burschen (es war Princip)
eine Hand fortwährend in der Tasche hielt. In dzesem
Augenblick war das erste der Automobile mit dem
Regierungskommissar und dem Bürgermeister bereits
vorübergesaust. Die drei dürften meine Bemerkung gehört
haben, und Princip begab sich eilig an einem Wachmann
vorüber über die Straße und stellte sich wenige Schritte
entfernt von dem Eingang zum Schillerschen Geschäft
auf. In diesem Moment kam das erzherzogliche
Auto herangefahren, und gleich darauf hörte ich

zwei Schüffe
knallen, die Princip abgefeuert hatte . Das Auto des
Erzherzogs war knapp an dem Trottoir vorübergefahren,
an dem der Attentäter stand. Die wenigen Zuschauer,
die sich an der Stelle befanden, stürzten sich sofort auf
den Mann und versuchten ihn festzuhalten. Princip
gelang es aber, noch schnell den dritten Schub abzu-
feuern, der jedenfalls die Herzogin getroffen hat. Als
der erste Schub fiel, der den Erzherzog anscheinend am
Kopf oder in den Hals traf , umfaßte ihn die Herzogin,
die ungemein gefaßt war und winkte noch dem Publikum
zu. Wie die Schüsse fielen, stürzten sich von allen
Seiten Offiziere, Polizisten, Gendarmen und Publikum
auf den Attentäter und schlugen auf ihn los.

Über das Attentat wird von anderer Seite noch mit¬
geteilt: Die erste Kugel des Mörders traf die Herzogin
von Hohenberg, doch scheint diese ihre Verwundung nicht
gleich gefühlt zu haben. Als die zweite Kugel den Erz¬
herzog am Halse traf und die Halsschlagader durchbohrte,
so daß der Thronfolger nach wenigen Sekunden die Be¬
sinnung verlor und ohnmächtig zurücksank, stützte ihn die
Herzogin noch einige Minuten lang. Später sank auch sie
zusammen und fiel in den Schob des noch in aufrechter
Haltung dasitzenden Erzherzogs, der schon leblos war . Als
die beiden in den Regierungskonak gebracht waren , war
der Erzherzog schon tot. die Erzherzogin selbst starb
wenige Minuten später, ohne das Bewußtsein wieder¬
erlangt zu haben. Der Anblick des blutüberströmten Erz¬
herzogs soll fürchterlich gewesen.

Ein großserbisches Komplott,
über Serajewo und Umgegend ist sofort nach der Tat

der Belagerungszustand verhängt worden. Die Polizei nahm
zahlreiche Verhaftungen vor. Aus den Aussagen dieser
Festgenommenen wie 'auch der beiden Attentäter geht
einwandfrei hervor, daß die Tat auf ein weit verzweigtes
Komplott großserbischen Charakters zurückzuführen ist.
Die beiden Täter leugnen zwar, Komplicen zu haben,
doch ist dieser Aussage kein Glauben beizumeffen;
denn das Attentat ist in seinen Einzelheiten
so genau vorbereitet gewesen, daß es nur aus
Grundlage einer sorgfältigen Organisation und unter
Mithilfe mehrerer Personen möglich war . Der Verhaftete
Princip sagte beim Verhör, als er sah, daß er getroffen halt«!.

habe er noch einen Schuß aus die Herzogin von
abgcleuert. Er habe eiiun Moment gezögert,
gebaut . nun sei es schon gleich! Princip gab i
jage in sehr zynischer Weise ab. Er sagt,
Gegner des Imperialismus . Nachdem die uz
dieser Bewegung im Thronfolger verkörpert stj
das Attentat verübt. ^

Antiserbische Kundgebungen.
Die Demonstrationen gegen die Serben in '

haben stellenweise einen bedrohlichen Uni'm,
genommen. Tausende Demonstranten dur^ -̂
Straßen . Es ist in Serajewo kein
serbisches Geschäft, das nicht vollständig d
rusgeplündert märe. Man drang auch in di,
»er Serben ein und zertrünimerte Tische und B
Laufe des Montag vormittag wurden abermals
Verhaftungen vorgenommen. darunter x;,
Juweliers Siegfried Miltricewitsch, bei dem "
ladene Revolver gefunden wurden . Als der
gefesselt zum Polizeipräsidium gebracht wurde,
der Straße ein Mohammedaner auf ihn zu -
ihm viermal ins Gesicht. Später waren mehren
Personen in das Cafe „Evro -m" selbst einged
zertrümmerten die ganze ' t»ng. DaS
nun militärisch bewacht. »onstranten
zogen, setzen aber ihr Zer .. eck fort.

franz ferdtnande Lebensgang.
Erzherzog Franz Ferdinand wurde am 18.

1863 in Graz als ältester Sohn des Erzh-
Ludwig, eines Bruders des Kaisers Franz Josts
Am 1. Juli 1900 vermählte er sich morganatisch
Gräfin Sophie von Chotek, die am 1. Juli ‘
dem Namen Hohenberg mtt dem Prädikat
Gnaden in den österreichischen Fürstenstand erhob«
und am 4. Oktober 1909 vom Kaiser Franz ?
österreichischen Herzogin von Hohenberg mit dem
Hobest ernannt wurde. Erzherzog Franz
widmete fich in früher Jugend bereits dem So
dem er mit Leib und Seele angehörte. Im
wurde er Generalmajor , 1898 Stellvertreter des
im obersten Kommando der Armee. Ursprünglich
für den Thron bestimmt, brachte ihn erst der Tod
Vetters , des Kronprinzen Rudolf , der am 30. St¬
auf seinem Jagdschloß ermordet wurde, in die erste
der Kronanwärter . Thronfolger wurde er nach
Mai 1896 erfolgten Tode seines Vaters . Der
war Chef des königlich preußischen Ulanenregim.
August von Württemberg und stand L la suite des
Franz Grenadier -Regiments und der kaiserlich'
Marine . _ , ,

Die Herzogin Sophie von Hohenberg ist am l.
1868 geboren. Sie war das fünfte Kind und die
Tochter des verstorbenen Grafen Bohuslaw E
seiner Gemahlin , einer geb. Gräfin Kinsky. Sie
stammte einem uradligen böhmischen Geschlecht
ihre Familie und die ihrer Mutter war die Her
dem ganzen böhmischen und einem großen Teil
reichischen Hochadels verwandt . Ihre Liebens
ihre Bildung und ihre Frömmigkeit sind wohl der
gewesen, daß der Erbe der Kaiserkrone diese Ehe
gehen beschloß, trotzdem er voraussetzen konnte,
auf groben Widerstand stoßen und unaufhörliche
Streitigkeiten Hervorrufen werde. Doch der Her
seinen Willen durch, und er hat es niemals zu
gebraucht: seine Ehe war überaus glücklich.

»

politische folgen.
über die politischen Folgen des Attentats

aus mit den österreichischen Verhältnissen duvhM
bauten Berliner diplomatischen Kreisen geschrieben:

Die ungeheure Sinnlosigkeit der Mordam
Gekrönte und Kronprinzen wird uns bei i«
Attentate wieder klar. Was ist denn im Sinne^
buben dadurch erreicht worden, daß das
Thronfolgerpaar ermordet worden ist? Nichts, g«
Nach wie vor steht der alte Kaiser an der '
Habsburgerreiches und tut seine Pflicht mu
wundernswerten , schier übermenschlichen Fajsm«.
ein Thronfolger ist da, der mit seinen 26 Jahrm
hin regierungsfähig ist. auch ein Sohn dieses i*
und künftiger Erbe der Krone ; und dahinter
ganze Schar von Erzherzögen als Ersatz.
nur Gegenmaßregeln. Jede Gewalttat rust<
eine um so stärkere Rückwirkung hervor. »
Ludwig XVI. hat die französische Revolution
und dafür erhielt Frankreich den eisernen MM-

Die Katastrophe von Serajewo hat, wem
Haupt einen Sinn hatte, nur den haben können.
Serbentum sich vom Drucke Österreich-Ungarns
Das Gegenteil wird der Fall sein. Wem I
Gedanke praktisch Gestalt gewinnen konnte,
Kaiserreich, das jetzt zwei Reichshalften
sogenannten TrialiSmuS zu schaffen, namlm n>
einen ebenso selbständigen groben Sudslaoenstaai
so ist er doch jetzt endgülttg begraben. Man
Erzherzog Franz Ferdinand erwäge diejen
Nach seinem Tode aber wird niemand wagen,,
aufzunehmen, nachdem man gesehen hat, wen
von den lieben Südslaoen versehen mutz. *■' ■
verworfene junge Mensch, dem als einem v
Verschworenen der Mordanschlag gelang,
Hoffnung gehabt, daburch das Signal zu eme
„Befreiungskämpfe " des Serbentums wider
Monarchie zu geben? Es kämpft sich schm«
Ekel und der Verachtung der gesamten
Augenblicklich wird es aber wohl kein Kavme>
geben, das wagen könnte, auch nur den .
leisen Sympathie mit einem solche« Kamp
wirklich entbrennte, sich zu geben. Als ^
und Mitwisserschaft Peters Karageorgewmw
könig Alexander und seine Frau Draga erm
kam der Belgrader Konak auf Jahre hinaus
schaftliche Acht aller anständigen Politiker.
schaftlich mußten die Serben sehr schwer ou.
Österreich-Ungarn einst für Körfig Milan
aefinfit batte, so daß es ibm sogar viel ver»>gehabt hatte, so daß es ihm sogar viel
in der Zeit Alexanders und Peters immer
des Zollkrieges mit dem Habsburgerrerco i

'hartes

/püf



Der  neue Cbronfolgcr.
_ _ _ sinscheiden deS Er,Herzogs Fron , Ferdinand

der habsdurgischen Doppelmonarchie
dieK « des Ermordeten und Grobneffen d«S re-
hgl Hellen gierenden Kaisers, den

~~ Erzherzog Karl Franz
Josef , übergegangen.
Erzherzog Karl Franz
Joses Ludwig Hubert
Georg Otto Maria von
Österreich wurde am
17. August 1887 in
Persenbeug geboren,
wird also in einigen
Wochen sein 27. Lebens¬
jahr vollenden. Sein
Vater , Erzherzog Otto
(gestorben am 1. No-
vember 1906) war der
jüngere Bruder Franz
Ferdinands , seine Mut¬
ter. Erzherzogin Maria
Joseph«, istdieSchwester
d-s Königs Friedrich

ihre unverkäuflichen Schweine und erMten
" Verluste. Wie sollten fie es jetzt wagen, in

^ einzutreten, den sie mit einem feigen Mord
baden? Keine Hand in Europa würde sich für

"u-hekmörder regen; Österreich könnte sehr schnell
’<nfd) machen.

nSriebt wäre das auch das beste; und jedenfalls
-man dann erkennen, dab Erzherzog Franz Ferdinand

m«  die große Zukunftshoffnung seines Landes ge-
-i » sondern ganz Gewaltiges für dieses Land bereits
-ist bat' die österreichisch-ungarische Wehrmacht ist durch
gewußte Arbeit unvergleichlich fortgeschritten und
1 namentlich seit der sogenannten Annektionskrise,

, monatelangen Mobilisation auch während des
aes, über ein völlig kriegsmäßig trainiertes
ps, während früher der „pfdiütte" Offizier, der

würdige und leichtlebige Schwerenöter der Witz-
bezeichnend für das Heer unserer Verbündeten war.

Kran, Ferdinands Tode ist das alles nicht auf einmal
>lasen. Er hat Bleibendes geschaffen. Und wenn
, der geborene Heerführer im kommenden Europa¬
war: es wird an Feldherren auch fürder in Wien

fehlen, denn der Erzherzog hat Schule gemacht, ist
ein unverstandener Einspänner geblieben.

Welleicht empfindet man nirgends das Peinliche d«S
so sehr wie in Petersburg . Man hat dort die

verhätschelt. Man hat zu allererst die An-
g der Familie Karageorgewitsch vor den übrigen

Dmastien unseres Erdteils angeregt und durchgesetzt,
hat dort noch während des BalkankriegeS die

gezogen. Und jetzt dieser Meuchelmord! Ein
VÄk steht hinter ihm, nicht ein paar einzelne

echer. Kann man sich mit ihm solidarisch erflären?
die Politik Rußlands ist vorerst ein dicker Strich

und wenn man versuchen wollte, mit dem
e aus dieser Lage herauszukommen, so schlüge

sofott auch wider daS deutsche Schwert.
*

Crauer- und Seileidskundgebungen.
Überall, wohin der Draht die Kunde von der grauen-

Mordtat getragen, ist die Trauer und das Mitleid
dem schwergeprüftenösterreichischen Kaiserhause eine
" .eine und aufrichtige. Bon allen Staatsoberhäuptern
Regierungen der ganzen Welt sind BeileidSkund-
"«! in Wien eingelaufen. Nächst in Österreich ist
"icherwcise im verbündeten Deutschland und an

mm Kaiserhause die Anteilnahme am größten.
Kiel, 29. Juni . Der Kaiser hat sofort alle Festlich-

itm abgesagt. Die deutsche Flotte feuerte um 12 Uhr
' Trauersalut, wobei die österreichische Kriegsflagge auf

Großtopp halbstock wehte.
Berlin, 29. Jttni . Der Kaiser ist von Kiel hier ein-
m. Alle Reisedispositionen sind abbestellt. Der

- ^  wird sich zu den Beisetzungsfeierlichkeiten nach Wien
29. Juni . Als Kaiser Franz Josef von

W ^°Eend vom Baluihofe durch die Straßen nach
W vchlosse Schönbrunn fuhr, konnte das massenhaft an-

Ee Publikum sich nicht zurückhalten, durch
' , Hochrufe, Hüte- und Tücherschwenken dem

n etne  ruhrende Huldigung darzubringen.
t ""' 23- Juni . Der Papst wurde von der Nachricht

. - Keniat aus Serajewo so erschüttert, daß er fich
-MEcht halten konnte. Er begab sich nach der

.um für die Seelenruhe der Ermordeten zu
Dabei erlitt der Papst mehrere Ohnmachtsanfälle.

»Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " widmet
"nriche Regierung dem toten Fürstenpaar einen

der m,t den Worten schließt: Was aber auch die
M Seraiewo zu ihrer finsteren Tat getrieben

der gewaltige und ehrwürdige Bau deS
Wch"! Reiches wird durch solchen Frevel nicht
' E Volker, die unter dem Doppeladler zur

um Gedeihen gelangt sind, werden sich nur
'E' chren Kaiser und König zusainmenschließen!

*

. Verschiedene Meldungen . '
krUfiÜft;' A 2uni . Die Leichen des Erzherzogs
Neu überführ? *>nbalsamiert worden und werden

' Die Beisetzung wird nicht in der
mn kI °- öen' fondcrn in Amstetten in Nieder-

unbfJl^  £,ne  I ûft befindet, die der Erzherzog
u  * ei”e Familre hat bauen lassen.
Mein'. . «Das  Testament des Thronfolgers

' werden* anI  aufbewahrt und wird nach Wien

^ "dê cÄr"' ' -.Die Leiche des Thronfolgers wird
-> iondei-n . ûft der Kapuzinerkirche aufgebahrt

!, ivnJLder  Stefanskirche oder im Schloß
-n aukn. n^ ? Erzherzog und seine Gemahlin ge-
»jew 9->n ° ^ rt  werden können.
t ®emobKn̂ ? i'u ® c Schüsse, die der Erzherzog
cl°9in ^ halten haben, waren absolut tödlich.

lt  JerriK.» t brste Opfer war, wurde die Bauch¬
en and iw , bem Erzherzog sind die rechte

^ l °£ J: uJltoj? re  vollkommen zertrümmert.
Satte be/rk 00  Verbluten eingetreten. Die
Lrricht-t .^ oufolgers waren an seine sterbende

'Sophie bl-m. fauteten, wie nachträglich bekannt^ vleibe für unsere Kinder leben.'

August von Sachsen. Sett 1911 ist Erzherzog « an yranj
Josef vermählt mit der Prinzesfin Zita von Bourbon-
Parma , Tochter deS SxherzogS Robert von Parma und
Schwester bzw. Halbschwester der verstorbenen ersten
Gatttn Ferdinand « von Bulgarien . Der Ehe de» neuer
Thronfolgers ist ein Sohn entsprossen, der am 20. No-
vember 1912 geborene Erzherzog Franz Josef Otto . —
Der neue Thronfolger steht gegenwärtig als Major im
Infanterie -Regiment Nr . 39 in Wien. In der preußischen
Arme« wird er ä la suite des Krefelder 2. westfälischen
Husaren-RegimentS Nr . 11 geführt. Der junge Erzherzog
gilt für politisch unparteiisch, und alle Österreicher find
darüber einig, daß er eine vornehme Natur rst. Sein
Charakter scheint dem deS greisen Kaisers in vielen Stucken
ähnlich zu sein. Der junge Erzherzog ist sehr fromm.

Luftrchfff und flucrzeuor.
♦ Neue Unfälle deutscher Milttärftteger . DaS in Darm«

stabt aufgestiegene Militärflugzeug . 8 236" war in Kiel zu
einer Notlandung ans der Landsttaße gezwungen. Der
Apparat wurde vollständig zertrümmert. Der Beobachtung»-
offizter, Leutnant v. Geyl. erlitt schwere Verletzungen und
eine Zertrümmerung der Schädeldecke. Der Führer, Leut¬
nant Giesche, hat außer leichteren Verletzungen eine Gehirn¬
erschütterung davongettagen . — Beim Wiederaufftteg nach
einer Zwischenlandung in Bitsch stürzte ein Militärflugzeug
auS einer Höbe von 10 Meter ab. Der Führer konnte fich
durch Abspringen retten, der Beobachter, Major Büchner,
vom Infanterie -Regiment Nr. 166, wurde getötet.

♦ Preisverteilung im Ostmarkenflug. Der vor einigen
Tagen veranstaltete Ostmarkenflug Breslau —Posen—
Graudenz—Königsberg i. P .—Danzig ist mit der in Danzig
stattgefundenen Preisverteilung beendet. Den Ehrenpreis
des Kaisers erhielt Führe? Oberleutnant v. Freyberg, der
Beobachter Leutnant Kempe den ersten Preis deS Kriegs-
mininisteriums. Führer Georg Hans wurde der Ehrenpreis
des Kronprinzen zuerkannt. An dem Festmahl nahm auch
»er Kronprinz und Prinz Friedrich StgiSmund von
Preußen teil. _

Soziales und VotfcswirtrcbaftUd>C8<
* Saatenstandsbericht . Nach den amtlichen Ermittlungen

hat die feuchtwarme Witterung in der letzten Zett günstig
auf die Entwicklung sämtlicher Halmfrüchte eingewirkt.
WaS den Wtnterweizen anlangt , so ist ist sein Stand ttotz
vielfachen Rostbefalles im allgemeinen zufriedenstellend.
Beim Roggen ist der Körneransatz infolge ungünstig ver¬
laufener Blüte stellenweise mangelhaft, indes scheint der
Schaden weniger grob zu kein. Von den Sommersaaten
hat sich besonders die Gerste günstig weiterentwtckelt. Der
Hafer bat sich infolge der fruchtbaren Witterung gleichfalls
gebessert. Im allgemeinen sind die Aussichten kür daS
Sommergetreide bis jetzt durchaus zufriedenstellend. Der
zweite Schnitt des KleeS und der Luzerne wächst gut nach.
Die Wiesen find größtenteils abgemäht: das ' Ergeonts läßt
vielfach zu wünschen übrig. Das Wachstum der Hackfrüchte
wurde durch Wärme und Feuchttgkett gefördert, doch lauten
»ie Berichte über ihren Stand sehr verschieden. Die Rüben-
Lcker sind zum Teil sehr verunkrautet, da die Reinhaltung
lurch häufige Niederschläge sehr erschwert wurde. Besorgnis
rrweckt das Auftreten tierischer Schädlinge: namentlich
Blattläuse, die im Jahre 1911 großen Schaden anrichteten,
machen fich vielerorts unangenehm bemerkbar. Die Kar¬
toffeln sich normal weiterentwickelt.

nab und Fern.
’ o Jubelfeier der Düppelstürmer . Die in Sonbervmg
fiattgefundene Jubelfeier der Teilnehmer an dem Sturm
auf Düppel sah Veteranen aus allen Teilen deS Reichs
versammelt. Auch die an dem Düppelsturm beteiligt ge¬
wesenen Regimenter hatten Abordnungen entsandt. 8to der
Erinnerungsfeier « hüten etwa 1600 Veteranen teil, wovon
etwa 60 Offiziere sind, damnter Feldmarschall Graf
Haeselec, Feldmarschall o. d. Goltz und General
v. Podbielski . Bei Eröffnung der DüppelgedächtniSauS-
stellung betonte der Leiter der Ausstellung, daß diese dazu
dienen solle»die Veteranen und ihre Taten für daS Vaterland
zu ehren. — In unmittelbarer Nähe der Stadt Schleswig
befindet sich der sogenannte Königshügel. In den Februar¬
lagen 1864 wurde um seinen Besitz zwischen den vor¬
dringenden österreichischen und den dänischen Truppen hier
heiß gekämpft, zahlreiche österreichische Soldaten fanden
dabei ihren Heldentod. Ein weithin sichtbares Denkmal
für die österreichischen Gefallenen ziert den Königshügel,
der sich bisher im Privatbesitz befand. Jetzt hat der
Deutsche Kaiser aus seiner Privatschatulle die für den
Erwerb des Königshügels als öffentliches Eigentum er¬
forderlichen Mittel bewilligt und damit die Erhaltung
eines Denkmals deutsch-österreichischer Waffenbrüderschaft
für alle Zeiten sichergestellt.

© Erdbebenkatastrophe auf Sumatra . Unter dem
schweren Erdbeben an der Südwestküste von Sumatta hat
besonders die Provinz Benkulen gelitten, wo fich be¬
deutende Goldbergwerke befinden. Viele Eingeborene
wurden getötet. Die Europäer entkamen mit dem Leben,
aber ihre Häuser gingen in Trümmer . Der Dampfer
»Kontock", ein Schiff von 6000 Tonnen, daS zwischen
Java und Sumatta verkehrt, soll bei dem vulkanischen
Ausbruch, der offenbar auf der See noch heftiger wirft«
als am Lande, untergegangen sein. 22 Leichen find bisher
geborgen. Der Sachschaden wird auf rund eine halb«
Million Mark geschätzt.

© Arsenikhaltiges Speiseeis . In dem russische«
Sommeraufenthalt Pawlowsk bei Zarskoje Sselo er¬
krankten 200 Personen , darunter verschiedene lebens¬
gefährlich. nach dem Genuß von Gefrorenem. Die Arzt«
konstot- «-n Arsenik im Eis.

© Vernichtung von Millionenwerten ourch Feuer.
Durch ein großes Feuer wurde der Hauvtteil deS Pariser
WareneinlagerungShauses Magasins Generaux eingeäschert.
Die Schätzungen über den angerichteten Schaden schwankenIwischen zwei und neun Millionen Frank. Die Ursache«S BrandeS ist unbekannt. Über 33 Dampftpritzen
arbeiteten an der Bekänipfui- - des Brandes , und so kannte
wenigstens der Tett erhalten bleiben, in dem die kostbaren
orientalischen Teppich« lagerten.
Kleine tagen - Chronik.

Dresden , 23. Juni . Bei einer Klettertour in der
Sächsischen Schweiz ist der Schlaffer Lommatzsch auS
Dresden abgestürrt . Er war sofort tot.

Chemnitz, 23. Juni . Durch einen Blitz , der in daS
HauS eine- Schuhmachers in Tripkau schlug, wmoe eine
Frau getötet, drei andere Personen schwer gelähmt. DaS
HauS wurde eingeäschert.

Gera , 23. Juni . In dem Dorfe RötttrSdorf erschlug
die Frau des Gutsbesitzer- Lipfert ihren schlafenden Ehe¬
mann und ihre tzz-hnjährige Tochter mit einer Art und
rrbänate Sch dann leidst.

Cokales und Provinzielle*.
%* Unfug. Gestern nachmittag trieben sich in der

Gemarkung in der Schlierbach3 junge Burschen aus Ober-
lahnstein umher, verübten allerlei Unfug und schossen mit
einer Teschinpistole. Dabei trafen fie dir dort in einem
Feld beschäftigte Frau de« Bergmann» Form in« Gesicht.
Nach der Tat ergriffen fie die Flucht, wurden aber in Ober-
lahnstein dingfest gemacht. Die Verletzung der Form ist nicht
unerheblich, wäre der Schuß einige Millimeter höher gegangen,
hätte da» Auge verloren gehen können. Die Sache dürfte

-für die unvorsichtigen Schützen verhängnisvoll werden.
V Naffauische Lebensversicherungsanstalt.

Bei der mit der Naffauischen Landesbank verbundenen Leben»«
Versicherungsanstalt, welche am 15. Novemberv. I . ihren
Betrieb eröffnet«, hat der Bestand an Versicherungsanträge»
den Betrag von acht Millionen Mk. überschritten.

** Die Bezirksabgabe im Regierungsbezirk Wie«,
baden. Die von den Kreisen de* Regierungzbezirk«Wiesbaden
zu entrichtende Vezirksabgabe für 1914, die 7,5 pCt. der
verschiedenen Steuern ouümacht, ist auf die einzelnen Kreise
wie solgt verteilt worden: Biedenkopf 16 319 Mk.. Dill
29 946 Mt., Frankfurt1 349975 Mk., Höchst 116120 Mk.»
Limburg 25193 Mk., Obrrlahn 18883 Mk-, Obertaunu«
89 182 Mk., Oberwesterwald8 582 Mk., Rheingau 44 525
Mk.. St . Goarshausen 27 152 Mk. , Unterlahn
35 076 Mk., Untertaunus 17164 Mk.. Unterwesierwald
21 224 Mk., Usingen7 570 Mk.. Westerburg7 914 Mk..
Wiesbaden»Stadt 328 560 Mk. und Wiesbaden»Land
72 587 Mk.

** Ein General-APpel ehem. Augustaner findet
vom4. bis 10. Juli in Barmen statt. Eine zahlreiche Be-
teiligung feiten« aller ehemaligen Angehörigen de« Königin
Augusta Garde-Grenadter-Regiment« Nr. 4 in Berlin ist
erwünscht. Anmeldungen find an Herrn Aug. Weier in
Elberfeld, Eteinbeckerstraße31, zu richten.

**  Ueber die Aussichten der Getreideernte wird

von einem Fachmann geschrieben, daß Weizen und Roggen
gut stehen, daß dieser gute Stand jedoch nicht lückenlos fei
und daße« daher fraglich erscheine, vb wir in allen Getreide¬
arten die gewaltige Ernte de» Vorjahre« erwarten dürfen.
Nach der amtlichen Statistik war dir vorjährige Ernte eine
Rekordernte; sie brachte 300 000 Tonnen Weizen und 600000
Tonnen Hoggen mehr als jede voraufgegangene Ernte. Die
Statistik ließ jedoch unberücksichtigt, daß im vorigen Jahre
infolge der Ungunst de« ErntewetierS große Mengen Brot¬
getreide« so stark beschädigt wurden, daß fie nur al« Vieh-
futter verwendet werben konnten. E« ist nicht ausgeschlossen,
daß, wenn wir diesmal durchweg gute Qualitäten bekommen,
eine quantitativ kleinere Ernte doch mehr leistet, al« die vor¬
jährige Rtesenrrnte.

§ Vas Beerenfuchen in der Gemarkung Lorch ist
polizeilicherseits verboten worden. Ruf Ansuchen erhalten
jedoch Ort-angesessene beim Magistrat kostenlose Erlaubnis¬
scheine zum Pflücken von Beeren unter besonderen Beding¬
gungen. Auf Privatgrundstücken bleibt da« Beerenfuchen
jedoch auch für den Inhaber der Erlaubnisscheineverboten
unde« machen sich dir betreffenden Personen strafbar, wenn
die vorher eingeholte Erlaubnis der Grundstückseigentümer
nicht nachgewiesen wird. E« sind dieserhalb in den letzten
Tagen schon wiederholt Bestrafungen vorgekommen.

** verkauf von Lisenbahnfahrkarten in Gast¬
höfen. Eine recht lobenswerte Neueinrichtung gedenkt die
Eisenbahnverwaltung einzusühren. Zur jetzigen Reisezeit ist
e« noch weniger al« sonst eine Annehmlichkeit, vor den Fahr¬
kartenschaltern der Bahnhöfe lange auf Abfertigung zu müssen.
Diesem Mißstand soll durch die Einführung de« « ilettverkauf«
in Gasthöfen vorgebengt und der letztere nach Möglichkeit
erleichtert werden. Erst kürzlich erwiderte der Eifevbahn-
mintster in der Budgeikommisston de« preußißischen Abgeord¬
netenhauses auf etne in dieser Richtung gegebene Anregung,
daß er die Eisenbahndirektionen angewiesen habe, an allen
geeigneten Plätzen mit den Gasthösen in Verhandlungen
über einen Kahrkartenverkaufin ihren Räumen zu treten und
ee sprach dabei die Hoffnung au«, daß unser Gastwirtsgewerbe,
da« auf einet so großen Höhe stände, einsichtig genug sein
würde, sich diese« Werbemittel« zu bedienen. Viele große
Gasthöfe bringen bereits Fahrkarten zum Verkanf, andere
werden nun folgen, wenn da« reisende Publikum den Nutzen
dieser Bequemlichkeit voll zu würdigen lernt.

* Der Bterfilz Ist eine Urkunde! so entschied die
erste Strafkammer de« Duisburger Landgerichts in einer
wohl allgemein intereffierendeu Strafsache gegen den Kaufmann
Koester. Der Angeklagte hatte in einer Wirtschaft gekegelt.
Der Wirt vermerkie die von ihm gebrachte Zahl der Gläser
Bier, wie die« ja allgemein üblich ist, auf einem Bierfilz
durch Striche. Koester zerriß den Filz und fertigte mit einem
neuen Bierfilz eine neue Rechnung an, wobei er zwei Gläser
zu wenig anschrieb. Ein anderer Gast verriet die Sache
dem Wirt, der Avzetge erstattete. Da« Gericht erkannte
auf 4 Monate Gefängnis.

Monaludirllt inr Selbstanfertigang der-
Hinderkleidnagund Kinderwlsdie.

JS*.2Sr6 Gratis -Bei lagen : ItT
bofna. Wink# für MtUtnrFür di* Juond KimUrartk lai IUmH* der Kiodnr, Prnktiecii« Hnuafrta
BoeUlluagMtun
Prninn*oo tS FI
pre Melldurchalle
Buchhniidluntren

uodPoe(uo*uit «a _
likill!S&siJär S  tarbiici louo-ülsilt»«.,

tuiuerungsveriauT*
Eigener Wetterdienst.

Der Hochdruck über Frankreich uno Deutschland ist noch
vorhanden und scheint stabil zu bleiben.

Tiefdruckgebiete über Nordosteuropa und Island dürften
zunächst wirkungslos bleiben.

Aussichten: Schöne» Sommerwetter, nur einzelne
Wolkenherde bei Gewitterneigung.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Liste der Handwerker, welche an der Abstimmung
über die Errichtung einer Zwangsinnung für da» Wag,ier-
bandwcrk im Bezirke des Kreises St . Goorshvufen te'lge-
nommen hoben, lieot in der Zeit vom 29. Juni bis
einfchl. 13. Juli s . I . aus dem Kgl. Landrateamte
Hierselbst zur Emsichtr.nd Erhebung etwaigerE nsprüche der
Beteiligten offen.

Indem ich dies hiermit öffentlich bekannt mache, bemerke
ich, daß nach Ablauf der Frist angebrachte Einsprüche un¬
berücksichtigt bleiben.

Ct . Goarshausen, 22. Juni 1914. Der Landroi.
Wird veröffentlicht.

Braubach, 27. Juni 1914. Der Bür germeister.

Ladenloko! mit
Lagerraum

zu vermieten.
Näb in der Exped. d. Bl

Die rückständigen Pachtgelder für Gemeinde-
grundstücke (fällig am 15. Juni) sind innerhalb8 Tagen
zu zahlen.

Braubach, 27. Juni 1914. Die Stadtkoffe.

Zur
Sonmer-Schlleidem

empfehle in reicher, schöner Avswohl:

Klöppel - und Teinenspitzen mit
passenden Einsätzen,

Festons , Spachtel -, Tüllspitzen
und Einsätze,

Spitzenkragen in Spachtel,
Glasbattist , jAque u. bestick. Erep

Spezialität:
'Spitzenstoffe für Blonsen

äußerst prei-wert.

Wudokf Ueuhaus.

Packpapier
— braun und blau—
per Bogen nur 5 Pfg.

empsiehlt in bester Qualität A Lemb.

für Damen, Kinder und Knaben
Nur in eigener Anfertigung, daher beste Stoffqualitätr»,

gediegenste Verarbeitung, ste'r neueste Muster „ud billigste

$eie  R . Neuhaus.

in Bogen und Rollen, letzteres mit Saliz.l, zu 10 und 15 Pfg.
empfiehlt A. Lemb.

Empfehle in schöner großer Auswahl:
Herren-Macrotzemden mit farbigen
Einsätzen, Sporthemde» sitr Knaben

und Kerren.
Beionde'S empfiylen-.weil:

feine weiße Kirbrrhrmde» mit farbigen
Einsätzen in allen Größen und Weilen.

A ud . Aen hnus.

Vlllr ois

Einmackszeit
empfehle:

alle Sorten Zucker zu den billigsten
Preisen.

Ferner zum Ueberbinden von Geleegläsern
eobtea l ergameutpaxier mit .La'^ U
imuraeniert in Rollen. 2 Rogen zu

M Pfg.
Chr . Wieghardt.

wshnttltg
ju vermieten.

_ August Gran.

Eine Wohnung
(8 Zimmer, Kücheu. Zubehör)
an ruhige Leute zu vermieten.

I . ihereS in der Gefchäs 4-
stelle dieses Blattes.

1freund!.Wohnung
(3 Zimmer, Küche und Man¬
sarde) zu v rmieten.

Oberalleestraße 21.

Kragen,Vorhemden
Manschetten»nd

Schlipse
in den neuesten Formen und
Farben.

Rudolf Neuhaus.

Im Schneiden
non Brennholz,

Stangen und Latten
empfiehlt sich
Aug . Metz, Wagnermeister.

Der Grasaufwuchs
von mehreren Wie en zu vcr'
kaufen

August Gran.

Ijeiildbccr-lilci,

5 wiesen
mit Gra« hat zu verkaufen

wilh elm Friedgen.

Bilderrahmen
von den einfachsten bis zu den
feinsten offeriert billigst

A. Lemb.

Empfehle:
Limonade und
Tafelwasser.
Dieselben sind nach den

neuesten hygienischen Vor¬
schriften hergestelltu. ärzt¬

lich empfohlen.
Täglich frische Wung.
Adolf Wieghardt.

»inen-
Hemden, Beinkleider,
Nachtjacken, Stickerei-
Röcke und Untertaillen
zu billigen Preisen bei

Geschw. 5chumacher.

Willskr-Wiktslhllfl.
ich habe meine
Winzer-Wirtschaft

ei öffnet und bitte um geneigten
Zuspruch

Ferd . Arzbächer.
Marktplatz

Pa . frische

Land butter
per Psd. 1,20 Mk.. bei Mehr
abnahme billiger.

Lhr . wieghardt.

wenn 8ir
in Ihrem Hause

überNüMgrSaevrn
haben, können Sie dieselben
leicht verkaufen, wenn Sie

eintkkineJlnzeige
in unserer Zeitung

„Kvrinifütze
Itacbricbten"

einrücken laffen.

Sport -Mützen
für Knaven,

Stiekerei-
Häubehen

für Mädchen
in r icker Auswahl bei

Geschw. Schumacher.
-Reine-

^HMochek
pro Rand nur!0M.
bringe in empfehlende Er
mnerung.

A. Lemb.

A! nkul »Atuv
zu haben in der Expediton d.
Blattes.

.b Bindegarne, Z
ZGardendände, ^
^ Getreideseile, ^

Anszugsseile.
^ Seilsabrik ^
S Aut . Scherer Wwe ., ^

St . Wendel D

Verkaufsstelle in Braubach
Lmil Lschenbrenner.

Kragen, Schlipse,
Touristenhemd n,

— weiß und bunt —
Zephirhemden,
Unterjacken

billint stei
Geschw. Schumacher.

Älter Korn
aus der berühmt. B enrerei» n
H. C. König in Stunhagen
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

— von angenehm aromatischen Fruchtg-sz
ärztlich empfohlen für Blutarme u. niq

— ppr fpla ^ elie 80
empfiehlt

m

(Geschäfts -güch<
Journale,

Kladden,
Kontobücher,

Kassabücher,
Hauptbücher,

Leitz-Briefordner,

Schnellhefter,
Weint,.

Kopierbücher
Bür’

Tinten,
Postkarten -Ord

I

fl . Lemb ^ Braub;
Papier - und Schreibwaren,

Friedrichstr . 13 . Fernsprecher;

isfttslfitltsil
r—sMipL. fu alten Eelegenßeiten

zu haben bei

Ai iir öie SommerŜaifo
empfehlen wir:

^ Mouffelinem. u ohneBordiik
S a Meter 60 bis 80 Psg,

Woll-Mouffelin in Hellen
dunklen Mustein

a Meter1 bis 1,30 Mk«
Frottc und Leinen zu Kleii

und Kostiimröeken,
abgepaßte Stickem-Kobe«

zu billigen Preisen.

Geschw. Schumacher.

Sofort gesucht
ein tüchtiger, gm eingesübrter
Herr zur Uebernabme einer
Agentur für Braubach und
Umgebung , von erster
Deutlcher BerstcherungSgesell-
schast die alle Branchen süh>t,
gegen hohe Provision.

G>fl Off. F. 1 an die
Exped. d. Bl.

Naturrein.
Selbstgek eiterten

^otwein
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Gla»)
in Gebinden billiger empfiehlt

<E. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

11-

eiinvickclpüpier
empfiehlt billigst

Me
Nes «rLZ« MLl

wrc

Photo-Platten, Photos
Photo-Postkarten,

Entwickler, TonfiM
Schalen, Copierrahmeil,

Blitzlichtpulver,Blitzliä
Abschwächer, «
für Film und

und vieles andere mehrbkluinbiE
reichhaltil er Auswahl in der

Marbsburg-Du'S
Lhr. Wiegh^

Dllnkelkammer im Hauj

öiousen-, Kleider-, Haus-,
und Kinderscbürzen

für Mädwen und Knaben.
Gescüw . Schumi

i
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